


























































































































































































































































Abschrift !

64

, v

Uebereinkunft

Zwischen dem General - Kurator des öffentlichen Unterrichtes

einer Seite , und der Administration des Senckenbergischen Stiftes

anderer Seite , zur Benutzung des besagten Stiftes für die medizi

nisch - chirurgische Spezial - Schule in Frankfurt.

I.
Die Senckenbergische Stiftungs Administration überlässt der

von Seiner Königlichen Hoheit ihrem gnädigsten Souveräne neu zu grün¬
denden medizinisch - chirurgischen Schule,wodurch der vaterstädtischen
Stiftung des Doktors Senckenberg seel . zum Behufe des medizinischen
Unterrichtes , eine dem Umfange der Heilwissenschaften und den Bedürf¬
nissen des Grossherzogtumes entsprechende Erweiterung gegeben werdeh
soll , dag anatomische Theater , dem botanischen Garten und mehrere
zu Lehrsälen einzurichtende Zimmer in dem Stiftsgebäude zur unent -
geltlichen Benutzung mit Vorbehalt des Eigentumsrechtes.

II.
Die Veränderungen und Erweiterungen,welche nach dem übergebenen

Risse und Bau - Ueberschlägen des Herrn Baurates Hess an dem anatomi -
sehen Theater vorgenommen werden sollen,sowie die Herstellung der un¬
ten näher zu bezeichnenden Lehrsäle übernimmt die Administration nach
der gemachten Vorlage besagten Baumeisters auf ihre Kosten und dass
darauf verwendete Kapital verzinset die medizinisch - chirurgische Schu
le mit fünf Prozenten.

III.
Das Ameublement der Lehrsäle mit Tischen und Bänken wird auf

Rechnung der medizinisch - chirurgischen Schule hergestellt und unterhalten.

IV.
Die Obliegenheit zur Unterhaltung der Senckenbergischen Stifts

gebäude



gebäude ruhet fernerhin,wie bisher , auf dem Stiftungs - Fonds.

V.
Die bisher für anatomische Vorlesungen bezahlten Dreihun¬

dert Gulden,sowie die jährliche Durchschnittssumme von Einhundert

Gulden für anatomische Präparate nebst sechs Gilbert Holzes für

das anatomische Theater werden fernerhin von der Stifts - Adminis

tration berichtiget,welche sich jedoch das Eigentums - Recht , so¬

wohl auf die vorhandenen,als auf die noch hinzukommenden ana-

tomische Präparate auf den Fall Vorbehalt,dass im Laufe der Zeit

mit der neu gegründeten medicinisch - Chirurgischen Schule eine

Veränderung Vorgehen sollte.

VI.

Die Stiftungs - Administration verwendet ferner wie bisher

sechszehn Gilbert Holzes für die Heizung der Gewächs - Häuser,
und für sämtliche Feuerung im Stiftshause lässt die Administra¬

tion annoch fünfzehen Gilbert Holzes fahren ; alles an sonsten

noch erforderliche Holz zu Heizung der Horsale,wird demnach durch

die medicinische Schul - Anstalt geliefert . Die Administration

besoldet fernerhin,wie bisher dem botanischen Gärtner und seinen

Gehülfen,und tragt zur Unterhaltung des botanischen Gartens im

Verhältnis einer Durchschnitts - Summe von den fünf letzteren

Jahren,bet,welche sich auf f . 145 . — . pr . Jahr erstreckt und darauf

hiermit festgesetzt ist.

Alle weitere nötig erachtete Verwendungen auf den botani¬

schen Garten werden auf Kosten der medicinisch - chirurgischen

Special - Schule gemacht . Der botanische Garten bleibt den Recon-

valeszenten des Bürgerhospitales zur Bewegung in freier Luft

offen stehen,und aus demselben dürfen keine Gewächse entnommen

werden,wenn in der Folge die medicinisch - chirurgische Schule

verleget werden sollte.

VII.

Die Oberaufsicht über die Stifts - Bibliothek führet die

Doktor Senckenbergische Administration,und hat in der Hinsicht

darauf zu wachen,dass die Bücher in gehöriger Ordnung aufge -

stellet



stellet sind,dass die erforderlichen Catalogen gefuhret,von

dem für die Bibliothek bestimmten Legate vorzügliche Werke an¬

geschafft , und der Weg zur Benutzung der Bibliothek offen

gehalten werde . Die spezielle Aufsicht und Beschluss über die
t

Stiftungsbibliothek behält der jedesmalige Stifsarzt vermöge

seiner Instruction und Bestallungs - Briefes . Br muss für die

Intepritat derselben , wegen weicher er responsabel ist , und

Kaution leisten muss , ihre zweckmässige Anordnung , Haltung

der Kataloge , u . s . w . sorgen . Die medicinisch - chirurgische

Special Schule kann die Bibliothek benutzen , jedoch nur nach

Vorschrift des seel . Stifters , wovon das Hauptgesetz ist , dass

keine Bücher ausser dem Stiftungshause geliehen werden dürfen.

VIII.

Zum Behufe der Vorlesungen werden das Eckzimmer ebener

Erde , in welchem sonst die Pflanzen überwinterten und der in
Garten gehende geplattete Saal unentgeldlich der medicinisch -

chirurgischen Schule überlassen . Die nach dem Risse und Uber -

Schlägen des Herrn Baurates Hess erforderliche neue Einrichtun¬

gen werden auf Kosten des Stiftungsfondes gemacht , und das da¬
rauf verwendete Kapital mit 5 Procenteh von der medicinisch -

chirurgische * Schule verzinnset . Für die Überlassung des im
obern Stockwerke befindlichen Ecksaales wird die Stiftungsadmi¬
nistration sich bei dem Freiherrn von Senckenberg verwenden .
Sollte Mietzinns gefordert werden so hat die medicinisch -
chirurgische Schule ihn zu tragen . Die weiters verlangten zwei
kleinere Zimmer im Seitengebäude,zu welchem man von dem Hofe
aus auf einer Stiege kommt,ist die Administration erbotig,nach
Vorschläge des Herrn Baurates Hess einrichten zu lassen,und sie
an die medicinisch - chirurgische Schule gegen den jährlichen
Mietzins von fünfzig Gulden unter dem Vorbehalte zu überlassen,
dass die Befreiung von militärischen Einquartierungs - Lasten,
sowohl für das Senckenbergische Stiftungshaus,als für das
Bürgerhospital erwirket werde.

Sollte wegen Dranges der Umstände der unverhoffte Fall
eintreten,dass das Stift oder Hospital dennoch mit Einquar -

ti . e.rn,pK



tierung beleget werden und solche nicht in den auf dem ersten
Stockwerke freibleibenden beiden kleinen Zimmern des Stifts -
Hauses logieren können,so macht die medicinisch - chirurgische
Schule sich verbindlich,an den Kosten,welche für die in ein
Wirts - Haus zu verlegende,dem Stifte zu Last fallende Einquar¬
tierung bezahlt - werden müssen,die Hälfte der Wirtsrechnung zu
tragen . Uebrigens kommt die Unterhaltung,Reinigung und Heizung
der im Stiftshause überlassenen Auditorien auf Rechnung der
mediclnisch - chirurgischen Schule.

IX

Das am Stifte angestellte Personale bleibet in seinen
bisherigen Funktionen,und im Genüsse ihres vom Stifte bezogenen
Gehaltes . Die Vergütung für vermehrte Arbeiten,welche die Ein¬
richtung der mediclnisch - chirurgischen Schule notwendig machen
mochte,wird von Letzterer geleistet,ohne dass dabei der Stifts-
Fond weiteres,als mit den bisher bestrittenen Ausgaben in An¬
spruch genommen werden konnte.

Das Recht,bei entstehenden Vakaturen einen Stiftsarzt zu
erwählen,behält die Stiftsadministration nach der bisherigen Ver¬
fassung bei,und sollte der Stiftsarzt nicht zugleich als Professor
der Botanik bei der mediclnisch - chirurgischen Schule angestellt j
sein,so bleibet er doch im Genüsse des Lehrischen Legates mit den

jdarauf stehenden Verbindlichkeiten.

Die Ernennung des Lehrpersonale bei der medicinisch -

chirurgischen Schule als einer Staats - Anstalt bleibet allein
Seiner Königlichen Hoheit anheim gestellet . Das Recht zur Ernennung
des botanischen Gärtners und seines Gehilfen behält die Stiftungs-
Administration wie bisher,bei,jedoch müssen die zu wählenden t
Subjekte jedesmal vorher von der mediclnisch - chirurgischen Schule ]
geprüfet sein . }

XI . '

Die Verwaltung des Fondes der medicinisch - chirurgischen
Schule,und die Administration des Senckenbergischen Stiftungs -
Fondes bleiben gänzlich getrennt,und von einander unabhängig.

Letztere



Letztere behalt ihre nach dem Willen des Stifters eingeführte

Verfassung bei,und stehet mit der medizinisch - chirurgischen Schu¬

le in keiner weiteren Berührung,als es die Obliegenheit für die

Erreichung des Senckenbergischen Stiftungs - Zweckes zu %achen,ihr

notwendig machet.

So geschehen Frankfurt den zweiungzwanzigsten Julius des
Jahres EintausendachthundertundzwÖlf.

Und ist diese Uebereinkunft dopelt ausgefertigt und ein

Exemplar dem Herrn Staa * ts - Rat Pauli Kurator des öffentlichen
Unterrichts , des andern aber der Administration des medizinischen
Instituts der Dr . Senckenbergischen Stiftung übergeben worden.

gez . Wagner med . Doctor und Administrator
der Dr . Senckenbergischen Stiftung.

gez . Altenfelden , Doctor u . Physic . prim . u . Adm . der Senck . Stftg.ordin . u.
gez . Scherbius , M . Dr . Physic . Admin . der Senckenberg . Stiftung,
gez . Brumhard , Dr . M . Physic . ordin . u . Administrator der

Dr . Senckenbergischen Stiftung .
Der General - Kurator des öffentlichen Unterrichtes

gez . P a u 1 i .

Genehmigt und bestattigt Fuld am 28 . Juli 1812.

( gez . ) Karl Grosherzog.
L . S.





















































Kurze Nachricht

von dem

Großherzoglichm Lyceum Carolinum

in Frankfurt . -





^ ) urch die höchste Verfügung Sr . Kon . Hobelt , des Groß/

Herzogs , die öffentlichen Unterrichtsanstalten , deren Organü
fation , Curatel und Fonds betreffend , vom 1 . Februar 1812,

empfieng daS gefammte Schul , und Unterrichts - Wesen im

Großherz ogthum Frankfurt seine gegenwärtige Gestalt.
Unter Anderm verfügt diese höchste Verordnung , daß in den

Städten Frankfurt , Aschaffenburg und Fuld , Lyceett, als

Uebergangsanstalten von den Gymnasien zu den mit dem
Kirchen , und Staatsdienste in unmittelbarer Verbindung
stehenden Berufswissenschaften , und als Bestandtheile der
Universität , errichtet werden sollen. Den Zweck dieser Lyeeen
bestimmt die nämliche höchste Verordnung dahin , daß sie
durch das Studium der Historie , der Philologie , Philoso/
phie , Mathematik , Naturgeschichte , Naturlehre , und der

allgemeinen Encyclopädie , den Geist des Studirenden z«
einer höher » intellectnellen Cultur erheben , und ihn zu
einer wissenschaftlichen Behandlung der wichtigsten Gegen»
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stände des menschlichen Denkens gewöhnen sollen. So

mannichfach die Schwierigkeiten waren , welche sich , unter

dem Drange unserer verhängnißvollen Zeit , der Ausführung
des umfassenden , eine allgemeine Reform des Schulwesens

hezielenden Planes Sr . Königl . Hoheit des Großherzogs

entgegensiellten , so gelang es doch den rastlosen Bemühun«

gen des würdigen Herrn Generalcurators des öffentlichen
Unterrichtes , Staatsraths Pauli , daß schon im November
1812 , zugleich mit der Medicinisch r Chirurgischen Special«

Schule , auch das Lyceum in Frankfurt seine Wirksamkeit

organisationsmäßig eröffnen konnte . Seit diesem Beginn
des Lyceums ist nunmehr beinahe ein volles Jahr verstrü

chen , und da jetzt die Anstalt in vollem Gange ist , auch
im Laufe deS zurückgelegten Jahres mancherlei Erfahrun«

gen zum Gedeihen derselben eingekreten sind , so scheint es,

jetzt mehr als selbst im Anfänge , zweckmäßig , daS Publü
cum mit dieser Anstalt und ihren Einrichtungen näher be«

kannt zu machen.

Obwohl das Lyceum einen Theil der Großherzoglichen
Landes , Universität ausmacht , und in dieser Rücksicht , ohne
der Departemental t Ober , Schulbehörde untergeordnet zn
seyn , unmittelbar unter der Großherzoglichen Generakcnratel

des öffentlichen Unterrichtes stehet , so gränzt es dennoch

seiner Natur nach dergestalt an das Großherzogliche Gy«
mnasium , daß es zunächst als eine organische Erweiterung
und Fortsetzung dieser leßtern Anstalt betrachtet werden

muß . Zwischen das Gymnasium und die Special , Schule
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der eigentlichen Berufswisseufchaft wird das Lyceum als eine

Uebergangsanftalt gestellt , woran die höheren Erkenntnißr

kräfte gebildet und geübt , die bisher im jugendlichen Geiste

nur dunkel gefühlten und bewußtlos ausgeübten Gesetze eineS

natürlich guten Geschmackes , Herzens und Verstandes zu

hellem Bewußtseyn gebracht , bis in ihren Ursprung ver«

folgt , und in ihrem systematischen Zusammenhänge darge,

stellt , das eigentliche Wesen der wissenschaftlichen Behänd«

lung eines Gegenstandes theils theoretisch , theils praktisch

erläutert , die physische Weltordnung in der Beschreibung

und den gesetzmäßigen Erscheinungen der natürlichen Dinge,

und die sittliche in dem Gauge der Geschichte der Menschheit,

nachgewiesen , und der Geist zu universellen Ansichten der

Welt und des Lebens angeleitet werden soll . Dabei wird

das so vielseitig auf Veredlung des Geschmacks , der Gestn«

nung und der Sprache wirkende Studium der alten claffi«

schen Lr
'tteratur fortgesetzt und vervollständigt.

Die dem aufgestellten Zwecke gemäß zu behandelnden

Lehrgegenstände sind : Logik ; Metaphysik ; Moralphilosophie

in ihrem allgemeinen und angewendeten Theile ; Aesthetik;

reine und angewandte Mathematik ; Naturgeschichte ; Natur«

lehre ; Weltgeschichte ; Geschichte der philosophischen Systeme;

Encyclopädie ; Alterthumskunde und alte Litteratur . Der

Lehrplan bestimmt folgende Behandlungsart dieser Lehrgegen«

stände.

Dem Vortrage der Logik geht eine psychologische Zer«

glicderung der Erkenntniß » Vermögen voraus . Alsdann wm
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den die logischen Regeln zur Bildung von Begriffen , Urtheilen
und Schlüssen entwickelt , und in ihrer practischen Anwendung
gezeigt , die Grundbegriffe und die Grundgesetze , welche allem
menschlichen Denken unterliegen , ausgehoben , die Untere
schiede des Erkenntnisses im Wissen , Glauben , Meinen und
Zweifeln , dargethan , und der Vortrag mit einer Critik ge/
schlossen , in wie weit die Möglichkeit eines Wissens von über/
sinnlichen Dingen in dem Erkenntniß / Vermögen gegründet
sey . Um zu verhindern , daß bei den im Denken noch unge/
übten Anfängern sich nicht gleich Anfangs eine Verworrenheit
in den Begriffen und in der Zusammenstellung derselben fest/
setze , sd werden noch in besonder » Wiederholungsstunden die
vorgetragenen Lehren theils weiter erklärt , teils durchge/
fprochen , Einwürfe und Disputirübungen herbeigeführt , und
so den Zuhörern die ersten Versuche im abstracren Denken
erleichtert.

Der Vortrag der Metaphysik stellt die Probleme auf,
deren Auflösung in dieser Wissenschaft gesucht wird , zeigt die
Notwendigkeit , daß die menschliche Vernunft sich dieselben
aufwerfe , giebt eine kritische Uebersicht von den verschiedenen
Hauptsystemen , in welchen ihre Auflösung versucht worden
ist , und zieht daraus das Resultat , in welcher Art von Ueber/
zeugung das Streben der Vernunft , nach Erkenntniß vom
Urgründe der Dinge und von übersinnlichen Gegenstäm
den feine Befriedigung finde . Wiederholungsstunden finden
hier wie bei der Logik Statt.



Die Moralpbilofophie stellt in ihrem allgemeinen Tbeile

den höchsten Zweck auf , dessen Realisirung die Vernunft

von dem Menschen als einem sittlichen , zur Selbstbestimmung

fähigen Wesen fordert , erläutert den Begriff von Freiheit

im Gegensätze von Naturnothwendigkeit , gehet kritisch die

in den Hauptsystemen dieser Wissenschaft als höchste Gesetze

angenommenen Moralprincipien durch , und findet die Be«

stimmung des Menschen im wirksamen Streben nach Er/

reichung des Ideals der Tugend . In ihrem angewendeten

Theile zeigt sie , wie der Mensch sich diesem in jedem

Busen wohnenden und durch das Gewissen angekündigten

Ideal , unter den Verhältnissen und den Bedingungen des

sinnlichen Lebens , durch Beherrschung und Leitung der Triebe,

Neigungen und Leidenschaften , deren Natur und Verschie«

denheit erörtert wird , möglichst annähern könne.

Der Vortrag in der Aesthetik geht nicht bis auf die

letzten Principien einer Philosophie der Kunst zurück , sonr

dern beschränkt sich auf Erklärungen der allgemeinen in

Kunsttheorieen vorkommenden Begriffe von Kunst , Kunst«

- werk , Kunstideal , vom Schonen , Erhabenen , Naiven , Lä«

cherlichen , dem Contraste u . s. w . , wirft einen Blick auf

die Art des Wohlgefallens , welches durch Kunstproducte

erzeugt wird , und auf die dabei aufgeregten inneren Thä«

tigkeiten und Gemüthsbewegungen , läßt sich auf eine

Classtficirung der Künste , ihrer Stoffe , Mittel und der

dadurch bestimmten Grenzen , auf Verbindung mehrerer

Künste zu einem großen Effecte , ein , und fügt bei jeder
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einzesiien Kunst eine kurze Geschichte derselben bei , unter
wil -chen Völkern und zu welchen Zeiten sie am meisten ge,
blüht habe.

Der Unterricht in der Mathematik wird mit einer
Uebersicht von dem allgemeinen Gegenstände der Wissen,
schaft/ den verschiedenen Theilen derselben , und der von ihr be,
folgten Methode eröffnet . Besonders verdient Letztere ge,
nauer entwickelt zu werden , weil sie das Muster einer
strengen wissenschaftlichen Behandlung ist. Die Hauptfäße
der Arithmetik und Elementargeometrie werden in genau
zusammenhängender Ordnung wiederholt , und mit strengen
Beweisen versehen . Dann folgen die allgemeinen Lehren
discreter und stätiger Größen , die Algebra und Trigono,
metrie , und eine kurze Uebersicht der Analysis des Unend¬
lichen und der höheren Geometrie . Nach vollendeter reiner
Mathematik werden die Anwendungen derselben auf die Be,
wegnngen fester und flüssiger Körper , des Lichtes und der
Weltkörper gezeigt . Bei Ausführung der einzelnen Lehren
wird immer nach der strengen synthetischen Methode ver,
fahren , damit die jungen Leute im scharfen Bestimmen
der Begriffe , systematischen Verknüpfen der Satze geübt,
und so zum Selbstdenken und Selbsterfinden angeleitet
werden.

Die Absicht bei dem Studium der Raturgeschichte ist
nicht / Natnrhrstorlker zu bilden , sonoern nur die Strrdircn,
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den mit der Mannigfaltigkeit , den Hauptunterschieden und
den Eigenschaften der sie umgebenden organischen und um
organischen Körper bekannt zu machen , damit sie ihren
Blick zu einem Ganzen der Natur erheben lernen . Durch
diese Absicht wird der Umfang einer verhältnißmäßigen
Vollständigkeit bestimmt . Bei der Classificirung der Körper
werden die bewährtesten natürlichen und künstlichen Metho/
den angezeigt , und durch scharfe Herausstellung der Merk/
male , wodurch sich Classen , Ordnungen , Geschlechter und
Arten von einander unterscheiden , wird der jugendliche
Geist an präcises Bestimmen und allmähliges Steigern der
Begriffe gewöhnt . Die verschiedenen Lagerstätten , in wel/
chen Mineralien Vorkommen , werden Veranlassung zu einer
allgemeinen Uebersicht geologischer und geognostischer Kennte
Nisse geben , und bei der Beschreibung der organischen Kör/
per wird die Einleitung durch physiologische Lehren über die
allgemeine Natur organischer Körper , ihrer dadurch be/
stimmten Theile und Verrichtungen , und über die Ge/
schichte ihres Lebens , gemacht werden.

Von der Naturlehre werden die Statik , Mechanik,
Hydrostatik , Hydraulik , die optischen und astronomischen
Lehren , und die mathematische Geographie ausgeschlossen,
als welche bei der angewendeten Mathematik Vorkommen.
Der Unterricht in der Naturlehre geht von den Betrach/
tungen der allgemeinen Eigenschaften der Körper und den
Gesetzen der Bewegung , von der allgemeinen Anziehung
unseres Planeten gegen alle irdische Körper , und von der
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besondern Anziehung aus , welche zwischen den einzelnen
Körpern , unabhanaig von den Gesetzen der Schwere , Statt
hat. Dann geht sie zu der Lehre von dem Wärmestoffe,
den chemischen und physischen Eigenschaften des Lichts,
der atmosphärischen Luft , des Waffers , der Entstehung
der natürlichen Säuren , über. Dadurch ist die nun fol/
gende Theorie von den Phänomenen des Verbrennens , des
Athemholens , der thierischen Wärme , der Vegetation , und
der Gahrungen , vorbereitet. Bei der Lehre von der
Electricität , dem Magnetismus und Galvanismus wird die
Aehnlichkeit und Verschiedenheit der dabei beobachteten Er/
scheinnngen und Gesetze bemerkbar gemacht . Der Vortrag
schließt sich mit einem Abrisse deS Planeten « Systems und
mit einer Theorie von den Bewegungen der Weltkörper
nach den Gesetzen der Gravität. Da die Lehren der Eppe/
rimental » Physik allein auf Versuchen und Beobachtungen
beruhen , so wird gezeigt werden , nach welchen Regeln
Versuche und Beobachtungen anzustetten seyen , und wie
man durch Benutzung derselben zur Kenntniß der Natur/
gesetze gelange. , Bei dem Vortrage der Naturlehre wech/
selt die synthetische und analytische Methode , um auf die
verschiedenen Wege zur Auffindung physischer Wahrheiten
aufmerksam zu machen.

Der Geschichtsvortrag verläßt die an dem Gymnasium
befolgte ethnographische Methode , und erhebt sich nun,
durch große synchronistische Zusammenstellungen in fest/
gesetzten Zeitperioden, zu einer Geschichte der Menschheit.
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Die vormglkchsien bekannten Länder der Erde sind der

Schauplatz ihrer Betrachtungen , auf welchen die gleichzeitig

gen Staaten und Völker in ihren verschiedenen Zuständen

vom Entstehen , Wachsthume , von Uebermacht , welthistorü

scher Wichtigkeit , allmächtigem oder gewaltsamem Verfalle-

aufgeführt , und zu einem auf einander einwirkenden höhern

Ganzen verknüpft werden . Die Vergleichungen in den Mo-

dificationen der bürgerlichen , politischen , militairischen und

religiösen Verfassung der Völker , ihrer herrschenden Sitten

und Gebräuche , ihrer artistischen und wissenschaftlichen

Cultur , ihres Gewerbfleißes und Commercialbetriebes , geben

die einzelnen Gesichtspunkte ab . Allenthalben werden die

vorwaltenden Principien des öffentlichen Lebens und der

Staatsgewalten ausgesucht , und rjedes welthistorische Ereig-

niß wird von dem ersten ^ ft unscheinbaren Beginnen an,

durch alle Epochen seiner wachsenden Wirksamkeit bis zu

seinen letzten mehrentheils unvertilgbaren Spuren verfolgt.

Diese Behandlungsart ist fruchtbar an großen Betrachtung

gen , und öffnet dem jungen Denker den Blick in den Gang

und Zusammenhang der Schicksale des menschlichen Ger

schlechts.

i
Die Versuche zur Auflösung der höchsten Aufgaben der

Philosophie können sich nicht ins Unendliche vervielfältigen,

da sie innerhalb der Schranken des menschlichen Erkennt-

niß i Vermögens befasset sind . Sämmtliche philosophische

Systeme können also , je nachdem sie von Principien der

Reflexion oder Spekulation ausgegangen sind , unter be,



12

stimmte Classeri gebracht werden , wodurch ihre Uebersicht
für den jugendlichen Geist erleichtert wird . Die Entgegen,
fttzung der Resultate , welche sich alsdann , sowohl auf dem
Wege der Reflexion , als auf jenem der Speculation , her,
ausstellen , findet ihre Erklärung in dem Anfangspunkte,
an welchen die Untersuchung angeknüpft worden ist , und in
der augewendeten Methode . Diese Zusammenstellung der
philosophischen Systeme unter allgemeine Classen , welche,
um wahrhaft geschichtlich zu seyn , der Chronologie folgen,
und mit biographischen und litterarischen Notizen verbun,
den werden müssen , hat ausser der Erleichterung der Urber,
sicht den weiteren Vortheil , daß sie die feineren Unter,
schiede derjenigen , welche in ihren Resultaten gleichartig
sind , schärfer heraustreten läßt , und ist für die Studiren,
den am Lyceum besser geeignet , als jene Darstellungsart,
welche sich einzig an die chronologische Aufeinanderfolge
hält.

Das am Gymnasium begonnene Studium der alten
Claffiker wird fortgesetzt , und mit Alterthumskunde und mit
der Geschichte der griechischen und römischen Lirteratur ver,
bunden . Bei den großen Fortschritten , welche an dem Gy,
mnasium in der lateinischen Sprache gemacht seyn müssen,
werden nur in dem ersten Cursus des Lyceums römische
Schriftsteller gelesen , und in dem zweiten Cursus alle für'
dieses Studium ausgeseßte Lectionen den Griechen zuge,
wendet . *)

*) Von dieser Vorschrift ist dießmal , auS besonder» erheblichen
Gründen , abgewichen worden.
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Hebräische Sprache wird für diejenigen , welche Theolo,
gen werden wollen , in ausserordentlichen Stunden gelehrt.

Um die Studirenden in der Wahl einer Berufswissen,
schaft zu leiten , und ihnen eine Uebersicht von dem Umfange
und Inhalte aller das Gebiet der menschlichen Erkenntnisse
ausmachenden Wissenschaften zu geben , wird eine encyclopa', -

dische nach Principien geordnete Darstellung derselben vorger
tragen , in welcher jedes besondere Hauptfach mit allen seinen

Verzweigungen und Unterabtheilungen vorkommt . Der Nu,

Hen des encyclopa 'dischen Studiums wird durch eingestreute

Zusätze litterarischer und biographischer Notizen erhöhet.

Der Unterricht in sa'mmtlichen genannten Wissenschaften
wird Ln vier Semestern oder zweijährigen Curfen ertheilt.
Auf jede Woche kommen 27 Lektionen nach folgender Stum

den/Vertheilung.

Erster Cnrsus . Wintersemester.

Logik 6 , Repetitorium derselben 3 , allgemeine Lehre
discreter Größen 5 , allgemeine Lehre stätiger Größen 3^

Naturgeschichte unorganischer Körper 3 , Weltgeschichte 3,
alte Litteratur ^ö Lectionen.

Erster Cnrsus . Sommersemester.

Metaphysik 6 , Repetitorium derselben 3 , Algebra nebst
Einleitung in das höhere Studium der Analysis 5 , Trigo,



uometrie und Anwendung der Algebra und Geometrie 5 , Na»
\ turgeschichte organifirter Körper 3 , Weltgeschichte 3 , alte

Litteratur 6 Lektionen.

Zweiter Curfus . Wintersemester.

Allgemeine Moralphilosophie 5 , angewandte Mathemm
tik 4 , Naturlehre 6 , Aesthetik 3 , Geschichte der phllosophi»
schen Systeme 3 , alte Litteratur 6 Lektionen.

Zweiter Cursus . Sommersemester.

Angewandte Moralphilosophie 5 , angewandte Mathe»
matik 4 , Naturlehre 6 , Geschichte der philosophischen Syste»
me 3, allgemeine Encyclopa 'die 3, alte Litteratur 6 Lectionen.

Diese Aufeinanderfolge und Vertheilung der Lehrgegen»
stände, und die für jeden derselben festgesetzte Stundenzahl
bleibt unverändert . Die Bestimmung der besonder » Stunden
zu jeder Lektion wird am Ende eines jeden Semesters für
das nächstfolgende nach getroffener Uebereinkunft der Pro/
fessoren bekannt gemacht.

Die Lehrer , welchen der Vortrag der Lehrgegenstände
anvertraut worden ist , find:

Friedrich Christian Matthr 'ä, D r. der Philosophie , Groß,

herzoglicher Ober , Schul » und Studien , Rath und
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Direktor des Gymnasiums , als Professor der alten

«rassischen Litteratur;

Georg Friedrich Grotefend , Dr . der Philosophie , und

Conrector am Gymnasium , als Professor der alten

classischen Litteratur;

Georg Michael Roth , der Philosophie und Rechte Dr . ,
Prorector am Gymnasium und Bibliothecar der

städtischen Bibliothek , als Professor der Encyclor
pä 'die;

Moritz Poppe , Dr . der Philosophie , als Professor
der Naturgeschichte , Naturlehre und Mathe,
matik;

Heinrich Adolph Herling , Dr . der Philosophie , als

Professor der hebräischen Sprache;

Friedrich Christoph Schlosser , Dr . der Philosophie , als

Professor der Weltgeschichte und der Geschichte der

philosophischen Systeme;

Joseph Franz Molitor , Dr . der Philosophie, , als Pro,
fessor der Philosophie.

Die sa'mmtlichen Professoren , mit einem Direktor an
ihrer Spitze , bilden das Collegium des LyceumS. Direktor
des Lyceums ist:

Johann Friedrich Heinrich Schlosser , Großherzoglicher
Ober , Schul , und Studien < Rath.

\
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Die Jahres » Curfe fangen bei dem Lyceum mit dem
November an , und gehen , mit der kurzen Unterbrechung von
» 4 Tagen zu Anfang des Mais , bis zu Ende des nächsten
Septembers fort . Alsdann treten Wöchentliche Serien ein.
Ausser diefen Ferien vom i — 14. Mai , und 1 — 3 i . Otto,
ber finden keine ganzen oder halben freien Tage Sratt,
jedoch mit Ausnahme der höheren in einer der drei christ,
lichen Confessonen gefeierten Kirchenfefie.

Zur Freqnentirung des Lyceums ist jeder Frankfurter
Gymnasiast verbunden , ehe er zu dem Studium einer Be,
rufswissenschaft übergehet . Der Zutritt an diese Anstalt
wird nur jenen gestattet , welche sich mit einem Zeugnisse
von dem Director des Gymnasiums ausweisen können , daß
die Gymnasial , Studien von ihnen vollendet worden feyen.
Inländer , welche häuslichen Unterricht in diesen Studien
erhalten haben , und an dem Lyceum ausgenommen zu wer,
den wünschen , müssen sich einer Prüfung von dem Director
des Gymnasiums unterwerfen und einen Befähigungsschein
von demselben vorlegen . Von den Ausländern wird in dem
gleichen Falle ein Zeugniß der Schulbehörde desjenigen In,
stituteS gefordert , an welchem sie ihre Gymnasial - Studien

gemacht haben . Die Aufnahme an dem Lyceum geschieht
durch den Director dieser Anstalt zu Anfang des Schul,
jahres . *

Um den Versuchungen zur Erschlaffung deck Fleißes im
Studiren zu begegnen , wird bei Endigung eines jeden
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größeren Abschnittes irgend einer Lehre , eine gedrängte
Ueberstcht desselben, prüfend , fragend und disputirend wie¬
derholet , und öfters werden schriftliche Ausarbeitungen über
die vorgetragenen Lehren angeordnet . Am Ende eines
jeden der drei ersten Quartale im Jahrescurse werden in
Gegenwart sammtlicher Professoren und der versammelten
Lyceisten eines jeden Cursus Prüfungen über sämmtliche
Lehrgegenstäude gehalten . Am Schlüsse des Schuljahres
werden diese Prüfungen einzeln vorgenommen , und nach dem
Resultate derselben , und in Gemäßheit der das Jahr hiru
durch über Aufführung und Fleiß geführten Censurlisten,
wird durch Stimmen - Mehrheit der Professoren entschieden,
ob ein Studirender zu einem höheren Cursus oder zum
Studium der Berufswissenschaften zu entlassen sey . Jene,
welchen Letzteres gestattet wird , erhalten darüber eine Be»
scheinigung von dem Direktor . Am Ende des Jahrescun
sus wird ein öffentlicher Actus gefeiert , welcher von einem
der Professoren mit einer Rede eröffnet wird , und bei weit
chem jene Lyceisten der beiden Curse , welche die ausgezeichr
netesten Fortschritte in den Wissenschaften gemacht haben,
öffentlich Säße aus den vorgetragenen Lehrgegensta'nden
vertheidigen . Diese Satze erscheinen gedruckt mit einem
Programme , dessen Abfassung unter den Professoren jäher
lich umwechfelt.

Jeder Lyceist muß bei der ersten Aufnahme an die Lehr,
anstatt die Matrikel nehmen , und erhalt darüber einen ge¬
druckten Schein , gegen die Gebühr von drei Gulden , und

( 2)
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die Pedettengebühr von 46 Kreuzern. Zu Anfang eines jeden
folgenden Semesters muß er fich für den nächsten CursuS
neu inicribiren lassen , und zahlet dafür dreißig Kreuzer und
» 5 Kreuzer Pedettengebühr. Die Inscription wird auf dem
Matrikellcheine notirt. Bei der Entlassung eines Lyceisten
zu dem Studium einer Berufswissenfchaft müssen auf dem
Matrikelscheine drei solcher Inscriptionen notirt feyn . Für
den gedruckten Schein , welchen jeder Lyceist bei seiner Entr
lassung nach vollendeten Cursen erhalt , wird Ein Gulden,
und die Pedettengebühr von 5o Kreuzern entrichtet.

Die einzelnen Vorlesungen am Lyceum werden nicht
honorirt, sondern beim Nehmen der Matrikel und bei jeder
folgenden Inscription werden zehen Gulden für fämmtliche
Vorlesungen in dem Semester eines Cursus bezahlt . Nur
genügend bescheinigte Armuth darf den Director zum Nacht
laß dieser Zahlung bewegen.

Damit auch Personen , welche , ohne als Lyceisten immar
triculirt zu feyn , einzelne Collegien zu hören Lust haben,
die Möglichkeit hierzu verschasst werde , so ist dem Director
verstattet , denselben , auf Anmelden bei ihm , die Gestattung
zum Besuche einzelner Collegien zu ertheilen. Jedoch müssen
dieselben , um diese Gestattung zu erlangen , mit einem Atter
state desjenigen Professors , dessen Vorlesungen sie zu besu«
chen wünschen , daß er sie zum Verständniß dieses Unten
richtes vorbereitet und fähig erachte , sich bei dem Director
ausweisen. Die Gestattung wird auf ein Semester ertheilt.
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und eS wird über dieselbe ein gedruckter Scbein ausgeferti,

get , gegen welchen für jedes einzelne Collegium , worauf die

Gestattung sich . erstreckt . Fünf Gulden , ferner aber eine

Pedellengebühr von » 5 Kreuzern bezahlt werden muß.

Die Aufsicht für Erhaltuna guter und edler Sitten am

Lyceum theilen sämmtliche Professoren . Ueber die bei der

Lehranstalt in Hinsicht der Ordnung und Ruhe zu befolgen/

den Maaßrcgeln verfügen die Difclpliuar - Gesetze das Er/

forderliche . Diese , auch die einzelne Vorlesungen besuchenden

Nicht - Lyceisten verbindenden , Disciplinar - Gesetze find im

Local der Anstalt angeheftet , und werden zu Anfang eines

jeden Semesters den versammelten Lyceisten vorgelesen.

Da eine unausgesetzte , sich gleich bleibende Thätkgkeit

die fruchtbarste Quelle guter Sitten ist , so wird auf der;

fleißigen Besuch der Vorlesungen mit besonderer Strenge

gehalten . Die Abwesenden werden in jeder Lection von

den Professoren ausgezeichnet , und die Liste derselben , mit

etwaigen Bemerkungen , am Ende der Woche dem Director

zugestettt , welcher daraus eine Monatliste verfertigt , und

sie dem Conferenz / Protokolle beifügt.

Damit der innere Zusammenhang und gute Bestand

der Lehranstalt fortwährend gesichert bleibe , versammeln

sich sämmtliche Professoren des Lyceums monatlich in einer

Couferenz , aus deren Berathungskreise Nichts ausgeschlossen

ist , was auf Verbesserung des Institutes , auf Disciplin,

\
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eingeführte Ordnung , wissenschaftliche Subsidien u. f. 1v.
Bcziehung har . In dieser Conferenz erstatten die Professor
ren Berichte über den Fleiß und Fortgang der Studirem
den in ihren besondern Lektionen wahrend des vergangenen
Monates , über die Resultate der Quartalprüfungen , über
die beobachtete Sittenzucht , und legen von Zeit zu Zeit die
von ihnen angeordneten schriftlichen Ausarbeitungen der
Studirenden vor , welche dem Conferenz t Protokolle beiger
schlossen werden.

Der Director legt dem Conferenz , Protokolle die monat,
lichen Absentenlisten bei , und schickt dasselbe , in Begleitung
eines besondern Vortrags darüber , an die Grvßherzogliche
Genera ! - Cnratel des öffentlichen Unterrichtes ein.

In dem Bisherigen sind die Grundzüge der Einrichtung
des Großherzoglichen Lyceums enthalten , und ohne Zweifel
darf bei Darlegung derselben die Hoffnung und der Wunsch
ausgedrückt werden , daß diese in einem schönen Sinne
und mit edlen , wohlwollenden Absichten errichtete Anstalt
sich der Idee ihres erhabenen Gründers jederzeit würdig
beweisen möge . Geschieht dieß unter Gottes Beistand , so
wird diesem aufblühenden Institute auch der Antheil aller
Bessern in immer größerm Maaße zu Theil werden.

Die Eintheilung der Vorlesungen in den beiden Cursen
des bevorstehenden Wintersemesters , welches mit dem 2 . No,
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vember * 8 * 3 seinen Anfang nehmen , und mit Ende Aprils
1814 schließen wird , ist auf nachstehende Weise angeordnet
worden.

Professor Matthiä.
Erster Cursus.

Griechische Classiker. Tragödien des Sophokles . ( Oedi,
pus der Tyrann , und Oedipus in Kolonos.) Dienst
tag und Donnerstag . 8 — 9.

[

t

Griechische Litteratur . Nach Schaasss Handb . des
classischen Alterth . Samstag/ 8 — g.

Zweiter Cursus.

Griechische Clastrker. Platonische Dialogen . (Platonis
Dial . iy . nach Biester 's Ausg.) Montag und Mitte,
woche. 8 — 9.

Römische Litteratur . Nach Schaaffs Handb. Freitag.
8 - 9.

Professor Grotefend.

Erster Cursus.

Römische Classiker. Annalen des Tacitus. Montag und
Mittewoche. 8 — 9.

Lateinische Stylübungen. Freitag . 8 — 9.

r
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Zweiter Cursus.

Römische . Classlker. Horatills , Iuvenalis , Persius.
Dienstag und Donnerstag . 8 — 9.

Römische Altertbümer . Nach Schaags Handb . SamS<

tag . 8 — 9.

Professor Poppe.

Erster CursuS.

Arithmetik . - Nach seinem eigenen unter der Presse Ut

kindlichen Handbuch . Montag , Mittewoche und

Freitag . 10 — 11 . v.

Geometrie . Nach seinem eigenen unter der Presse be,

findlichen Handbuch . Dienstag , Donnerstag und

Samstag . 10 — 11.

Naturgeschichte . Mineralogie . Nach eignem Plane.
Dienstag , Mittewoche und Freitag , 11 — ia.

Zweiter Cursuö.

Physik. Nach seinem eignen Lehrbuche. Montag,

Dienstag , Mittewoche , Donnerstag , Freitag und

Samstag . 9 — io.

Angewandte Mathematik . Nach eignem Plane . Mon,

tag , Donnerstag und Samstag , u — ia ; und

Montag . 2 — 3.
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Professor Herling.

e

Erster Cursus.

Hebräische Sprachkunde . Iesaias und Samuel . Mit

Zugrundelegung der Schröder '
schen Grammatik.

Montag und Donnerstag , n —■ 12.

Zweiter Cursus.

Bleibt , wegen Mangel an Schülern , ausgesetzt.

<■ j 6

Professor Schloss er.

Erster Cursus.

Universal , Geschichte. Nach eignem Plane . Montag,

Donnerstag und Samstag . 2 — 3.

Zweiter CnrsuS.

Geschichte der Philosophie . Nach eignem Plane . Mon/

tag , Donnerstag und Samstag . 8 - 4.

Professor Molitor.

Erster Cursus.

Logik . Nach eignem Plane . Montag , DienStag , Mitte/
Woche , Donnerstag , Freitag und Samstag . 9 — 10.

Hieran schließen sich:
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Logische Repetitionsstunden. Mittewoche , 2 — Z ; Dom
nerstag , 3 — 4 ; und Samstag , 11 — »2.

Zweiter Cursus.

Moralphilofophie. Nach eigenem Plane . Montag,
Dienstag , Donnerstag und Freitag , 10 — 11;
und Mittewoche 3 — 4.

Aesthetik. Nach eigenem Plane . Mittewoche und Sams-
tag , 10 — 11 ; und Donnerstag , 2 — 3.
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